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Ansprache des Herrn Direktor Ad. Sciieurmann, Aarüurg,

zur Begrüßung der Gäste

in der Zwangserzieiiungsanstait Anrüurg.

Hochgeehrter Herr Präsident!
Hochgeehrte und liebe Gäste und Amtsbrüder!

Es gereicht mir zu hoher Freude, Sie, verehrte Herren
und Damen, heute auf unserer hohen Warte begrüßen zu
dürfen, seien Sie uns herzlich willkommen!

Es könnte fast scheinen in diesen kriegerischen Zeiten,
daß, wenn Sie so in stattlicher Zahl in eine Festung
einziehen, Sie es auf Eroberung abgesehen hätten, oder gegen-
teils, daß Sie sich hinter starken Mauern zu verbergen
suchten. Aber nein, die Mitglieder des schweizerischen
Armenerziehervereins sind weder kriegerische1, eroberungssüchtige,

noch viel weniger aber furchtsame Leute!
Wenn sie sich zusammenfinden, so geschieht es immer

zum Zwecke ernster Tagung, verbunden mit dem Genüsse
einiger fröhlicher Stunden im Kreise liebwerter Freunde-,
Kollegen und Kolleginnen. Sie Alle, Sie haben sich losgelöst,
wenn auch nur für eine kurze Spanne Zeit, von schwerer,
mühsamer, aber schöner Pflichterfüllung im
verantwortungsvollen Amte, das Ihnen Überbunden ist. —

Möge
_
auch der heutige Tag Ihnen Erholung und

Befriedigung bieten, dies wünsche ich Ihnen von Herzen!
Ich vermute, Sie haben mit Ihrem Besuche in Aarburg

zwei Hauptzwecke im Auge: Sie wollen einmal der Burg und
Festung, die von der waldumkränzten Höhe weit übers
liebliche, fruchtbare Aare- und Wiggertal bis zip: hehren
Alpenkette hinüberlugt, und die Sie schon so oft bei Ihren
Eisenbahnfahrten von Ost nach West in schönem Bogen
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umfahren haben, einen Besuch abstatten, dabei vielleicht
auch etwas über die Geschichte des trotzigen Baues hören.

Dann aber wollen Sie gewiß auch mit der Besatzung
dieser Feste nähere Bekanntschaft machen, sehen und hören,
wie es sich hier oben wohnt und lebt, wie das Äußere mit
dem Innern harmoniert.

Manche von Ihnen, liebe Hausväter, Sie werden auch
etwa einen alten jungen Bekannten finden, den es glücklich

zu uns verschlagen hat. —
Ihr Besuch gilt der Festung Aarburg und der

Zwangserziehungsanstalt Aarburg!
Durchgehen wir in kurzen Zügen zuerst die

Geschichte der Burg und Festung, bevor wir den
Gang durch die Anstalt machen. —

Geschichtliches.

Als stolzer, in jahrhundertlangem Kampf gegen Sturm
und Regen unheimlich grau gewordener, trotziger Geselle
lugt in herrschender Gestalt der starke Burgfried, der
„Harzer", über das Gemäuer hinaus. —

Was könnte dieser mächtige Turm uns alles erzählen,
aus der Zeit der Kreuzzüge bis zum jetzigen, dem
grausamsten der Völkerkriege? Er hat schöne und schlimme
Zeiten gesehen, die über unser liebes Vaterland ergangen,
viele Generationen hat er entstehen und vergehen sehen,
er aber steht noch immer da, als Wahrzeichen ungebrochener
Kraft, gleichsam als Behiiter von Burg und Stadt. —

Dieser mächtige Turm ist der älteste Teil der ganzen
Burganlage. Er ist nicht ein römischer Wartturm, wie oft
behauptet wird, sondern es fällt seine Gründung sehr
wahrscheinlich in die erste Hälfte des XII. Jahrhunderts. Er
ist sehr wahrscheinlich ein Werk des damals so mächtigen
Grafengeschlechts der Frohburger, deren Stammschloß sich
dort weiter unten, auf jener Felsenzinne erhob, die den
Übergang über den Hauenstein gen Basel zu beherrscht.
Die Frohburger besaßen damals große Besitzungen in
hiesiger Gegend, Wigger- und Aaretal aufwärts, wie
jenseits des Hauensteins bis ins heutige Elsaß hinunter.

Der scharf übers Tal vorspringende, jäh über die Aare
aufsteigende Felsgrat war wie geschaffen zur Anlage eines
festen Baues, einer Vorpostenstellung jener mächtigen Burg
dort am Hauenstein drunten. Ein Turm, eine befestigte
































